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Vorwort des Trägers 

Sehr geehrte Eltern, 

sehr geehrte Damen und Herren, 

„Denn wir können die Kinder nach unserem Sinne nicht formen: 

So wie Gott sie uns gab, so muss man sie haben und lieben, 

Sie erziehen aufs beste und jeglichen lassen gewähren.“ 

Johann Wolfgang von Goethe 

 

Im Sinne des Zitates verstehen wir als AWO Kreisverband unseren Auftrag als Träger von 

Kindertageseinrichtungen für jedes Kind bestmögliche Bildungs- und Entwicklungschancen zu 

gewährleisten. Unterschiede in Geschlecht, kulturellem Hintergrund, sozialer Herkunft oder 

Entwicklungsstand sehen wir als Bereicherung unserer pädagogischen Arbeit. Sie sind Bestandteil 

unserer gesellschaftlichen Normalität und erfahren in unseren Einrichtungen gleichberechtigte 

Wertschätzung. 

Im Mittelpunkt unserer pädagogischen Arbeit steht die Persönlichkeit des Kindes. Wir achten seine 

Einzigartigkeit und nehmen es mit seinen individuellen Fähigkeiten und Bedürfnissen wahr. Wir 

fördern und unterstützen das Kind in seiner Entwicklung zu einer eigenverantwortlichen 

Persönlichkeit in einer Atmosphäre der persönlichen Zuwendung und Geborgenheit. Zu dieser 

Förderung gehört auch eine seinem Alter entsprechende Mit- und Selbstbestimmung des Kindes. 

Das Wohl der Kinder und deren liebevolle Betreuung ist wesentlicher Bestandteil unserer Arbeit. 

Wir stellen deshalb hohe Ansprüche an die fachliche Kompetenz unserer Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter. Diese werden in ihrem professionellen Handeln durch unsere Fachberatung sowie 

durch Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen unterstützt. 

Kindertageseinrichtungen tragen in entscheidender Weise zur Qualität kindlicher Entwicklungs-

bedingungen bei. Deshalb ist es für uns als Träger sehr wichtig, qualitativ hochwertige und 

verlässliche Dienstleistungen für die Eltern und deren Kinder bereitzustellen. Dies kann nur in 

einem engen Zusammenwirken zwischen Eltern, Elternvertretung und Kindertageseinrichtung zur 

Realisierung einer Bildungs- und Erziehungspartnerschaft geschehen. 

Ein herzliches Dankeschön an alle unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie den Eltern, die 

sich täglich der verantwortungsvollen Aufgabe stellen. 

Ihr 

 

Peter Kloo 



 

Vorstandsvorsitzender 

1. Das Haus für Kinder stellt sich vor 

 

1.1 Lage der Einrichtung 

Direkt am Waldrand in Stephanskirchen Ortsteil Haidholzen gelegen, bietet unser 

Haus für Kinder in großzügigen, liebevoll ausgestalteten Räumlichkeiten und 

Freiflächen, Raum für Kinder im Alter von 1 Jahr bis zum Schuleintritt. Jeder der 3 

Krippen- und der 3 Kindergartengruppen steht ein eigener Bereich im Haus zur 

Verfügung. Zusätzlich teilen sich die sechs Gruppen Gemeinschaftsräume wie 

Turnhalle, Kinderbücherei, Atelier, Spielflur und Garten (mit Blick auf Esel, Pferd 

und allerlei andere Tiere). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

            



 

 

 

 

1.2 Wer wohnt im Haus?  

 

 

 

                                           Wir öffnen 

                                         von Montag bis Freitag 

                                         von 7.00 bis 16.00 Uhr 

 

          Kinderkrippe      Kindergarten 

        

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                                                                                                                       

 



 

2. Pädagogische Arbeit 
 

2.1 Räuberphilosophie 

„Jedes Kind ist ein  
bunter Edelstein, in dem ein sehr wertvoller 

Juwel inne steckt.“ 
 

Wir sehen jedes Kind wie einen bunten Edelstein. Jeder glänzt individuell auf seine 

Art und Weise. Wir nehmen jeden glitzernden Edelstein so wie er ist und versuchen 

ihn bis zum Schuleintritt zu einem sehr wertvollen Diamanten mit einer starken 

Persönlichkeit zu schleifen.  

Wir begleiten die Kinder bei den Schleifarbeiten, egal ob es kurze und kleine 

Arbeiten sind oder lange und steile Schliffe. Das größte Geschenk, das uns unsere 

Edelsteine am Ende des Tages schenken, ist wenn sie mit einem strahlenden 

Lächeln aus dem Kindergarten gehen.  

Durch eine respektvolle und liebevolle Art unterstützen wir die Kinder im 

Alltagsgeschehen und lassen sie aktiv an ihrem Bildungsprozess teilhaben. Unser 

Ziel ist es, aus jedem Edelstein einen eigenverantwortlichen, selbstständigen und 

individuellen Juwel zu machen.  

Jedes Kind soll sich und seine Umwelt entdecken und lernen, sie zu respektieren 

und zu lieben. Wir begleiten die Kinder in ihrer Selbstständigkeit und helfen Ihnen, 

sich in ihrem Umfeld zurechtzufinden. Sie sollen sich selbst fragen, was sie 

beschäftigt, es verstehen und erfahren, wie lernen funktioniert. Unsere Edelsteine 

sollen erleben, wie sich ihre Welt zusammensetzt und sich Rätsel lösen. Wir sehen 

uns als Begleiter, die ihnen Impulse geben und ihnen helfen, ihre Welt zu sortieren, 

um die Rätsel entschlüsseln zu können.  
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2.2 Wie werde ich ein Räuberkind? 

 

Eingewöhnung in die Kinderkrippe 

 

Ziel der Eingewöhnungszeit ist, dass Kinder und Eltern die gesamte Einrichtung, 

den Tagesablauf, die Rituale sowie das pädagogische Personal kennenlernen. Nicht 

nur die Kinder, sondern auch die Eltern können so ein vertrauensvolles und 

sicheres Verhältnis zum pädagogischen Personal entwickeln. Wichtig ist, dass alle 

am Eingewöhnungsprozess beteiligten Personen den Kindern die Zeit zur 

Eingewöhnung geben und sich auf das individuelle Tempo des einzelnen Kindes 

einlassen. Eine Zeitdauer von drei bis vier Wochen ist einzuplanen.   

 

Die Eingewöhnung verläuft in vier Phasen:   

 

Vorbereitung: Am ersten Krippentag (während des Krippenalltages) findet ein 

Gespräch mit der Fachkraft der Gruppe statt, sie wird während der gesamten 

Eingewöhnungszeit Ansprechpartner für die Eltern sein. Wichtige Informationen 

über das Kind zu Vorlieben, Gewohnheiten, Erfahrung in Fremdbetreuung, Ess- 

und Schlafverhalten und Entwicklung des Kindes teilen die Eltern der Fachkraft 

mit. 

 

Kennenlernen: Ihr Kind wird in der Gruppe willkommen geheißen. Wir verhalten 

uns ihrem Kind gegenüber zurückhaltend, es wird wahrgenommen aber nicht 

bedrängt. Wir geben dem Kind und seiner Begleitung die Möglichkeit, sich 

umzusehen, zu beobachten, mitzumachen und sind jederzeit verfügbar. So 

verläuft die erste Woche in zunehmend längeren Zeiträumen mit unterschiedlichen 

Bedürfnissen und Gefühlen. 

 

Sicherheit gewinnen: In der zweiten Woche gestalten die Bezugspersonen, das 

Kind und die Fachkraft gemeinsam besondere Situationen z.B. Wickeln, Trösten, 

Essen. Wir verhalten uns dabei mehr als Zuschauer und geben positive 

Rückmeldung. Wir lassen uns schwer verständliche Signale und verbale 

Äußerungen des Kindes „übersetzen“ und Sicherheit sowie wachsendes Vertrauen 

des Kindes und der Eltern werden erkennbar.          2  



 

Vertrauen aufbauen: Nach etwa 6 Tagen wird ihr Kind selbständiger, erste 

Kontakte zu Kindern werden geknüpft und von uns angeregte Spiele angenommen. 

Die Bereitschaft sich zu lösen ist vorhanden, ihr Kind lässt sich von uns 

ansprechen, berühren, versorgen. Hat sich diese Phase stabilisiert und Sie sind zur 

Trennung bereit, dann findet die erste Trennung in Absprache mit Ihnen statt. Die 

Verabschiedung ist klar, deutlich und konsequent und dauert, je nach Alter des 

Kindes 30-60 Minuten. Ihr Kind darf klar und deutlich seine Gefühle äußern, sie 

werden zugelassen, es erfährt von uns Zuspruch und Verständnis. In den 

folgenden Tagen werden die Trennungszeiten weiter ausgedehnt. Die 

Bezugsperson kommt zum vereinbarten Zeitpunkt zurück, verabschiedet sich und 

geht mit ihrem Kind nach Hause. So wird Ihrem Kind signalisiert: wenn Mama oder 

Papa kommen ist die Krippenzeit zu Ende. 

 

Eingewöhnung in den Kindergarten 

 

Für Kinder, die neu zu uns kommen, findet vor Beginn des Kindergartens ein 

Schnuppernachmittag statt. An diesem Tag kommt das Kind zusammen mit ihren 

Eltern in den Kindergarten und darf alles kennenlernen.  

Mama oder Papa sind anfangs fester Bestandteil der Gruppe. Das Kind ist aktiv 

damit beschäftigt, den Kindergarten kennen zu lernen und die Regeln und 

Strukturen durch die Sicherheit der Eltern zu verinnerlichen. Wenn sich die Kleinen 

von ihren Begleitern lösen, wird die Trennung auf Zeit vereinbart. Am Anfang 

trennen sich Kinder und Eltern nur für kurze Zeit. Diese Momente werden langsam 

individuell verlängert. Am Ende der Eingewöhnungszeit findet ein abschließendes 

Gespräch statt.  

 

Kinder, die bereits in einer der drei Krippengruppen sind, „verwandeln“ sich 

in Eulen, Waschbären oder Eichhörnchen. Vor der Eingewöhnung können alle 

Kinder jederzeit jede Gruppe besuchen, dadurch sind auch unsere Kleinsten schon 

mit den Größten vertraut. Ab Mai dürfen die Krippenkinder gemeinsam mit ihren 

Räubererzieherinnen die jeweiligen neuen Kindergartengruppen besuchen und 

eine sanfte Eingewöhnung findet statt. Ausgewählte Kindergartenpaten kümmern  
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sich sowohl in den Räumen der Kinderkrippengruppe als auch in den Räumen der 

neuen Kindergartengruppe um ihr Patenkind (z.B. anziehen helfen, gemeinsam 

spielen, Umgebung erkunden, Regeln erklären, …). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

3.1. 



 

2.3 Rechte des Kindes 

Das Recht auf Mitgestaltung und Mitbestimmung 

Das Recht sich das Spiel und die Spieldauer auszusuchen 

Das Recht auf Zuwendung und Wärme 

Das Recht Konsequenzen des eigenen Handelns zu erfahren und daraus  

zu lernen 

Das Recht auf einen individuellen Entwicklungsprozess 

Das Recht aktiv soziale Kontakte zu gestalten und dabei unterstützt zu werden 

Das Recht so akzeptiert zu werden wie es ist 
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2.4.1 Schlaue Räuber (Bildungs- und Erziehungsziele) 

Umwelt 

Bedeutet: Wird erreicht durch: 

- Vorgänge in der Natur kennenlernen 
- Umgang mit Naturmaterialien für    

  Fantasie & Kreativität (erleben mit  
  allen Sinnen) 

- Naturbegegnungen über Gesundheit 
und Werthaltungen 

- Naturbegegnungen mit Tieren und  
  Pflanzen 
- ökologisches Verantwortungsgefühl/  

  Umweltschutz 
- Kennenlernen der Umgebung  

- gestalten von Bodenbildern mit  
  Naturmaterialien 

- aktives Erleben (Spaziergang,  
  Waldtage, Garten…) 

- besprechen des Wetters 
- einüben von alltäglichen Situationen  

  (z.B. Straßenverkehr, einkaufen…) 
- Mülltrennung 
 

 

Informations- und Kommunikationstechnik, Medien 

Bedeutet:  Wird erreicht durch: 

- Interesse an unterschiedlichen 
  inhaltlichen und kommunikativen 

Kontexten 
- Nutzung von Telefon 

- Umgang mit Büchern, CDs und 
Portfolio 

- digitaler Bilderrahmen  

- vorlesen und anschauen von 
Büchern  

- Nachrichtensprechen 
- Nutzung von Medien erlernen 

- Bezeichnung und Bedeutung von   
  einzelnen Medien kennenlernen  

 

 

Ästhetik, Kunst und Kultur 

Bedeutet: Wird erreicht durch: 

- Wertschätzung, Anerkennung, Spaß  
  und Freude an kreativem und  
  fantasievollem Spiel erleben 

- verschiedene Gestaltungs- und  
  Ausdruckswege entdecken 

- eigene Ideen verwirklichen 
- Ideen anderer anerkennen und  
  wertschätzen 

- Grundverständnis von Farben und  
  Formen  

- verschiedene Materialien, Werkzeuge  
  und Techniken kennenlernen 
- Förderung der Grob- und  

  Feinmotorik 
- Förderung der Sinneswahrnehmung 

- freies und angeleitetes Gestalten 
- experimentieren mit  
  unterschiedlichen Werkzeugen und  

  Farben 
- bauen mit verschiedenen Materialien 

- Präsentation von Ergebnissen und  
  gemeinsame Gespräche darüber 
- freie oder angeleitete Rollenspiele 

- Bedürfnis -und projektorientierte  
  Gestaltung der Räumlichkeiten 
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Musik 

Bedeutet: Wird erreicht durch: 

- spielen mit Klängen, Tönen und  
  Sprache 

- Gespür für Rhythmus und Melodie 
- die eigene Sprech- und Singstimme  

  entdecken 
- kennenlernen von verschiedenen  
  Musikinstrumenten 

- Verbindung von Musik und  
  Bewegung 

- Erfahrung mit körpereigenen  
  „Instrumenten“ 
- Musik als Entspannungsmöglichkeit  

  erfahren 

- einüben und wiederholen von  
  Liedern 

- gemeinsames Erarbeiten von  
  Klanggeschichten 

- begleiten von Musikstücken mit       
  Instrumenten und Bodypercussion 
- umsetzen der Musik in Bewegung  

  (klatschen, tanzen…) 
- auditive Wahrnehmungsspiele 

- erlernen des richtigen Umgangs mit  
  Instrumenten 
 

 

Gesundheit 

Bedeutet: Wird erreicht durch: 

- eigene Gefühle erkennen und damit  
  umgehen (gesundheitliches  

  Wohlbefinden) 
- Umgang mit negativen Erlebnissen 
- eigenes Bedürfnis nach Ruhe/  

  Rückzug erkennen 
- Bewegungsfreude fördern 

- Geschlechtsbewusstsein erlangen 
- Unfällen vorbeugen 

- ausdrücken von Gefühlen sprachlich  
  begleiten 

- entdecken und kennenlernen des  
  eigenen Körpers 
- Hygieneregeln kennenlernen 

- gesunde Ernährung kennenlernen 
- Projekte zu unterschiedliche Themen 

- vielfältige Bewegungsangebote 

 

Bewegung, Rhythmik, Tanz und Sport 

Bedeutet: Wird erreicht durch: 

- fördern der Psychomotorik 

- Wahrnehmung des eigenen Körpers 
- Kondition und Ausdauer stärken 
- körperliche Grenzen erkennen und  

  durch üben erweitern 
- koordinative Fähigkeiten wie z.B.  

  Orientierung, Gleichgewicht und  
  Reaktion entwickeln 
- motorische Entwicklung fördern  

- Förderung der  
  Grundbewegungsarten  

- Bewegungsspielräume z.B. Garten,  

  Spaziergang, Spielplatz, Spielflur,  
  Turnraum… 
- Kreisspiele 

- Ausflüge in den Wald 
- offene Bewegungsangebote mit und  

  ohne Geräte  
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Sprache 

Bedeutet: Wird erreicht durch: 

- Wortschatz erweitern 
- Dialekt pflegen 

- Konflikte verbal lösen 
- Sprachverständnis erwerben 

- Gesprächsregeln kennenlernen und 
einhalten 

- Kinderkonferenz 
- Reime, Lieder, Kreisspiele 

- Kasperltheater, Rollenspiele 
- Kamishibai Geschichten 

- Geschichtensäcken 
- Bücherei 

 

Emotionalität, soziale Beziehungen und Konflikte 

Bedeutet: Wird erreicht durch: 

- Konfliktmanagement 
- Bewältigung von Verlust und Trauer 

- Umgang mit eigenen Gefühlen und 
den Gefühlen anderer 

- soziale Verantwortung 
- Grenzen und Regeln einhalten 
- partnerschaftlicher Umgang 

- knüpfen von Kontakten 

- individuelle Eingewöhnung nach dem  
  Münchener Modell 

- auf Einhaltung der Regeln achten 
- Erfahrungen sammeln 

- Freundschaften aufbauen 
- Patenschaften 
- Möglichkeiten der Konfliktlösung  

  besprechen 

 

Mathematik 

Bedeutet: Wird erreicht durch: 

- spielerisches Erfassen geometrischer 
Formen mit allen Sinnen 

- räumliches Denken 
- Grundlagen im Umgang mit Geld, 

Zeit, Wochentage, Monate 
- Gebrauch von Zahlwörtern 
- Umgang mit Begriffen wie z.B. 

größer, kleiner 
- Verständnis von Zahlen 

- grundlegende Auffassung von Raum 
und Zeit 

- grundlegendes Mengenverständnis 

- kochen und backen 
- feste Strukturen im Tages- und  

  Wochenverlauf 
- Spiele und Puzzle 

- zählen der Kinder oder von  
  Gegenständen 
- einkaufen gehen 

- turnen 
- Fingerspiele und Reime 

- Konstruktionsmaterial anbieten 
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Werteorientierung und Religiosität 

Bedeutet: Wird erreicht durch: 

- Feste und deren Hintergründe im  
  Jahreskreis erleben 

- Achtung der Natur 
- Rituale kennenlernen 

- Unterschiede als wertvoll  
  wahrzunehmen 

- Feste besprechen und feiern  
- Bilderbücher und Geschichten 

- Geburtstagsfeiern 
 

 

 

Naturwissenschaft und Technik 

Bedeutet: Wird erreicht durch: 

- technische Vorgänge verstehen 
- Experimente 

- Hintergründe von Naturphänomenen 
verstehen 

- kennenlernen von 
Aggregatszuständen 

- eigenes Ausprobieren 
- Fragen aufgreifen und beantworten 

- Projekte zu den unterschiedlichen  
  Themen 

- Naturbegegnungen  
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2.4.2 Schlaue Räuber (Basiskompetenzen)  

 

Folgende Kompetenzen bilden die Grundlage für das pädagogische Handeln im 

Haus für Kinder. 

 

Ich-Kompetenz: 

- sich seiner selbst bewusst zu werden 

- den eigenen Kräften zu vertrauen 

- für sich selbst verantwortlich zu handeln 

 

Soziale Kompetenzen: 

- soziale Kontakte aufzunehmen 

- gegenseitige Anerkennung und Wertschätzung aufzubauen 

- soziale und gesellschaftliche Sachverhalte zu erfassen 

- im Umgang mit anderen verantwortlich zu handeln 

- unterschiedliche Interessen auszuhandeln 

 

Sachkompetenzen: 

- sich die Welt anzueignen 

- sachliche Lebensbereiche zu erschließen 

- theoretisches Wissen und Können (Fähigkeiten und Fertigkeiten) zu erwerben 

- urteils- und handlungsfähig zu werden 

- Wahrnehmungs- und Ausdrucksfähigkeit zu entwickeln 

 

Lernmethodische Kompetenz: 

- Grundverständnis von Lernen, was man lernt und wie man lernt, zu erreichen 

- Fähigkeit sich selbst Wissen und Können anzueignen 

- Wichtiges von Unwichtigem zu unterscheiden 

- Bereitschaft von anderen zu lernen 

 

Im Räuberhaus sind diese Ziele in alle Themenbereiche eingebunden.       9 



 

2.5 Räuberschule 

Im letzten Kindergartenjahr vor dem Übergang zur Schule gibt es bei uns das 

Angebot der Vorschule. 

Ganz bewusst arbeiten wir nicht nur mit schulähnlichen Einheiten, sondern achten 

auf ein breitgefächertes Angebot. Wir möchten jedes einzelne Kind in seiner 

gesamten Persönlichkeit (emotional, sozial, motorisch und kognitiv) stärken. 

Durch verschiedene Projekte können die Kinder mit viel Neugier eigene Fähigkeiten 

und Interessen entwickeln und vertiefen. Vor allem durch das eigene Tun lernen 

sie Neues dazu und ihre Lust am Erlernen und Erfahren steigt.  

Das ganzheitliche Lernen mit allen Sinnen ist uns dabei sehr wichtig. 

 

Förderschwerpunkte der Vorschule sind: 

1. Mathematische Grundbegriffe durch Montessorimaterialien  

(Farben, Formen, Zahlen, Mengen, Groß und Klein) 

2. Logisches Denken (Reihenfolgen, was gehört nicht dazu, was fehlt) 

3. Wahrnehmungsförderung (Fehler erkennen) 

4. Feinmotorik  

(Schwungübungen, Labyrinth, Ausmalen, Kleben, Schneiden und Falten) 

5. Sprache (Würzburger Sprachmodel) 

6. Selbstständigkeit 

7. Konzentrationsfähigkeit, Motivation und Ausdauer 

8. Buchstaben erkennen und den eigenen Namen schreiben 

 

Zusammenarbeit mit den Grundschulen: 

Das Vorschulangebot findet in enger Zusammenarbeit mit den beiden Schulen 

mindestens einmal pro Woche in der Einrichtung statt. Zusätzlich werden einzelne 

Kinder im Vorkurs Deutsch ein bis zweimal wöchentlich von einer Lehrkraft der 

Otfried-Preußler-Grundschule unterstützt.  

 

Besondere Höhepunkte der Vorschulzeit bei den Räubern sind der Vorschul- 

ausflug, die „Lange Vorschulnacht“ und die Verabschiedungszeremonie. 
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2.6 Partizipation 

P roblemlösungsfindung, Persönlichkeitsentfaltung 

A bstimmungen, aktiv, Akzeptanz, Anerkennung 

R eflexion, Rechte haben, Respekt, Rücksicht 

T eilhabe, Toleranz 

I ndividualität, Interaktion 

Z  iele, Zeit, zusammen wirken, Zutrauen, 

Zusammenarbeit, zuhören 

I Ideen erarbeiten, Informationen 

P ositiv, Priorität, planen, partnerschaftlich 

A utonomie, annehmen, Austausch, aushalten können  

T eilnahme, Transparenz 

I ntegration, Interessensäußerung 

O ffenheit, Organisation 

N eue Ideen, Nöte einbringen, Neugier   11 



 

2.7.1 Tagesablauf Krippe 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

9.30 – 11.15 Uhr 

Freispiel / Projektzeit 

Je nach Tagesangebot haben die Kinder die Möglichkeit, ihr Spiel frei zu wählen oder sich 

für Projekte zu entscheiden.  

Bei fast jedem Wetter gehen wir in unseren Garten oder in den Wald. 

 

11.15 – 12.00 Uhr 

Mittagessen 

Gemeinsam essen wir die täglich frisch zubereitete Mahlzeit von einem externen 

Anbieter. 
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7.30 – 8.30 Uhr 

Bringzeit 

In dieser Zeit kommen die Kinder im Kindergarten an,  

das Freispiel beginnt 

. 

8.30 – 9.00 Uhr 

Morgenkreis 

Der Morgenkreis ist ein täglich wiederkehrendes 

Ritual, in dem wir uns begrüßen, prüfen, wer alles 

da ist und verschiedene Themen behandeln.  

Wir singen und besprechen den Tagesablauf. 

9.00 – 9.30 Uhr 

Kleiner Imbiss (kein Frühstück) 

Die Kinder richten selbstständig einen kleinen 

Imbiss her und machen gemeinsam Brotzeit. 

(Trotzdem soll Zuhause gefrühstückt werden.) 

 

 

 



 

12.00 – 14.00 Uhr 

Ruhepause 

Die Kinder haben die Möglichkeit, sich auszuruhen. Wir bitten Sie, die Kinder  

in dieser Zeit nicht abzuholen.  

 

 

 

14.00 – 15.45 Uhr 

Freispiel / Projektzeit 

Je nach Tagesangebot haben die Kinder die Möglichkeit, ihr Spiel frei zu wählen oder sich 

für Projekte zu entscheiden.  

Bei fast jedem Wetter gehen wir in unseren Garten oder in den Wald. 

 

 

15.00 Uhr 

Snackzeit 

Zusammen essen wir noch einen Obst-Snack zur Stärkung. 

 

 

15.45 Uhr 

Abholzeit 

Bis 15.45 Uhr können die Kinder je nach Buchungszeit abgeholt werden. Um 16.00 Uhr 

sollten Sie mit Ihrem Kind unser Haus verlassen haben. 
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2.7.2 Tagesablauf Kindergarten 

                 

 

7.30 – 8.30 Uhr 

Bringzeit 

In dieser Zeit kommen die Kinder im Kindergarten 

an, das Freispiel beginnt. 

 

 

8.30 – 9.00 Uhr 

Morgenkreis 

Der Morgenkreis ist ein täglich wiederkehrendes Ritual, in dem wir uns begrüßen, prüfen, 

wer alles da ist und verschiedene Themen behandeln.  

Wir singen und besprechen den Tagesablauf. 

 

9.00 – 9.30 Uhr 

Kleiner Imbiss (kein Ersatzfrühstück) 

Die Kinder richten selbstständig einen kleinen Imbiss her und machen gemeinsam 

Brotzeit. 

(Trotzdem soll Zuhause gefrühstückt werden.) 

 

9.30 – 12.00 Uhr 

Freispiel / Projektzeit 

Je nach Tagesangebot haben die Kinder die Möglichkeit, ihr Spiel frei zu wählen oder  

sich für Projekte zu entscheiden.  

Gartenzeit 

Bei fast jedem Wetter gehen wir in unseren Garten oder in den Wald. 

 

12.00 – 12.45 Uhr 

Mittagessen 

Gemeinsam essen wir die täglich frisch zubereitete Mahlzeit von einem externen 

Anbieter.            14 



 

 

 

13.00 – 13.30 Uhr 

Ruhepause 

Die Kinder haben die Möglichkeit, sich auszuruhen. Wir bitten Sie, die Kinder  

in dieser Zeit nicht abzuholen. 

 

13.30 – 15.45 Uhr 

Freispiel / Projektzeit 

Je nach Tagesangebot haben die Kinder die Möglichkeit, ihr Spiel frei zu wählen oder sich 

für Projekte zu entscheiden.  

Bei fast jedem Wetter gehen wir in unseren Garten oder in den Wald. 

 

15.00 Uhr 

Snackzeit 

Zusammen essen wir noch einen Obst-Snack  

zur Stärkung. 

 

Abholzeit 

Bis 15.45 Uhr können die Kinder je nach Buchungszeit abgeholt werden. Um 16.00 Uhr 

sollten Sie mit Ihrem Kind unser Haus verlassen haben. 
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2.8 Räubermahlzeit  

 

Unsere Kinder bereiten am Morgen und am Nachmittag gemeinsam einen kleinen 

Imbiss zu. Dabei achten wir sehr darauf, dass sie viel Obst und Gemüse essen. 

Den Imbiss gestalten wir abwechslungsreich und vollwertig. Zu trinken gibt es 

Leitungswasser. Die Eltern brauchen keinerlei Essen und Trinken mitbringen.  

 

 

 

 

Die Räuber wählten das Angebot von FOOD BUTLERS für das Mittagessen.  

FOOD BUTLERS liefert uns ein vollwertiges Mittagessen zubereitet mit frischen, 

regionalen Rohstoffen.  

www.foodbutlers.de 
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2.9 Freispiel – Aufgaben des Teams 

 

 

 

Den Kindern auf Augenhöhe begegnen 

Zeit haben  

und geben 

Regeln erarbeiten  

und überprüfen 

Lösungen selbst 

finden lassen 

Begleiter,  

Zuhörer und Mitspieler sein 

Konflikte  

bewältigen 

Impulse 

setzen 

Gezielte Beobachtung 

Vertrauen entgegenbringen 

Bedürfnisse erkennen und  

darauf eingehen 

Vorbereiteten  

Raum zur Verfügung stellen 
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2.10 Die Verwandlung der Tiere 

 

Juhuuu! Ich bin ein Kindergartenkind 

 

Unsere Krippenkinder Hasen, Füchse und Bären „verwandeln“ sich in Eulen, 

Waschbären oder Eichhörnchen.  

Vor der Eingewöhnung können alle Kinder jederzeit jede Gruppe besuchen, 

dadurch sind auch unsere Kleinsten schon mit den Größten vertraut.  

Ab Mai dürfen die Krippenkinder gemeinsam mit ihren Räubererzieherinnen die 

jeweiligen Kindergartengruppen besuchen, so kann eine sanfte Eingewöhnung 

stattfinden. 

Zu Beginn der Eingewöhnung suchen sich die jeweiligen Krippenkinder einen 

Kindergartenpaten aus. Dieser kümmert sich sowohl in den Räumen der 

Krippengruppe als auch in den Räumen der neuen Kindergartengruppe um sein 

Patenkind (z.B. Anziehen helfen, gemeinsam spielen, Umgebung erkunden, Regeln 

erklären, …). 

 

Vor unseren Sommerferien können die Kleinen es gar nicht mehr erwarten sich zu 

„verwandeln“ und endlich „groß“ zu sein. 

 

 

Juhuuu! Ich bin ein Schulkind 

 

Durch die gute Kooperation mit beiden Grundschulen finden schon im letzten 

Kindergartenjahr Besuche in den Schulen statt. Die Vorschulkinder nehmen u.a. 

an Unterrichtsstunden teil und können so Lehrer, Schulkinder, das Schulgelände 

und Klassenzimmer kennenlernen.  

Während unseres Abschlussfestes im Sommer werden alle Vorschüler gebührend 

verabschiedet und in ihren neuen Lebensabschnitt entlassen.  
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2.11 Räuber leben Inklusion 

 

Neben der üblichen Förderung von Räuberkindern bietet unsere Einrichtung 

Integrationsplätze an. Dies bedeutet, dass wir auch Räuberkinder mit besonderem 

Förderbedarf aufnehmen können, um die Teilhabe nach § 53 SGB 12 zu 

gewährleisten. Dazu zählen beispielsweise leichte Entwicklungsverzögerungen, 

Lernschwierigkeiten, Sprachauffälligkeiten oder Störungen im Bereich der 

sozialen-emotionalen Entwicklung. Wohnortsnah können dadurch viele Kinder 

betreut und gefördert werden. Die zusätzlichen Entwicklungsbegleiter, wie 

Heilpädagogen, Ergotherapeuten, Logopäden usw. können nach Absprache in 

unsere Einrichtung kommen. Wir versuchen Sie als Eltern dadurch zu entlasten.  

 

 

 

Durch die finanzielle Förderung des Bezirkes, des Staates und der Gemeinde ist es 

zudem möglich, zusätzliches Personal in den jeweiligen Gruppen einzusetzen, 

welches für eine bessere Differenzierung bei Bildungsangeboten für alle Kinder 

sorgen kann.  

Über diese personelle Unterstützung hinaus, kann im speziellen Fall noch zusätzlich 

über den Bezirk eine Individualbegleitung beantragt werden, die ihr Kind im 

Einzelfall noch gezielter im Alltag unterstützt und begleitet.       19 



 

2.12 Sprachkita im Räuberwald 

 

Zu uns kommen kleine Räuber mit einer Vielfalt an Muttersprachen, die wir alle in 

unsere Mitte aufnehmen wollen. Dazu gehört natürlich ein besonderer 

Schwerpunkt auf das Erlernen einer gemeinsamen Sprache.  

 

Was die Kinder von zu Hause mitbringen ist spannend und wird gerne in den Alltag 

eingebaut. Gleichzeitig bieten wir eine Vielzahl von Sprachanregungen, z.B. im 

Freispiel, mit gemeinsamen Brettspielen, beim Basteln, Backen, 

Bilderbuchbetrachten oder Turnen. Sprache umgibt uns und hilft so jedem kleinen 

Räuber seine Worte zu finden. Dies wird besonders in Konflikten miteinander 

deutlich – da ist jederzeit ein großer Räuber zur Stelle sofern Vermittlung 

gebraucht wird. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

            20 



 

3. Wie arbeitet das Räuberteam 

 

 3.1 Räuberbesprechungen 

 

Einmal wöchentlich trifft sich das gesamte Personal, um: 

 
• Ideen und Anregungen einzubringen 

• gemeinsame Entscheidungen zu treffen  

• Entscheidungen weiterzugeben 

• Feste zu planen  

• Fortbildungen und Kursinhalte weiterzugeben und zu reflektieren 

• sich auszutauschen  

 

 

Einmal wöchentlich trifft sich das pädagogische Personal der jeweiligen Gruppe, 

um: 

 
• Elterngespräche vorzubereiten  

• Projekte zu planen 

• Entwicklungsschritte der Kinder zu besprechen 

 

 

Checkpoint: zusätzlich einmal wöchentlich trifft sich das pädagogische Personal 

gemischt aus den Gruppen (je Gruppe eine Person), um: 

 
• Erfahrungen auszutauschen 

• Pädagogische Schwerpunkte zu besprechen 

• Anregungen aus den anderen Gruppen zu erhalten 

• Einzelfallbesprechungen abzuhalten 

 

           21 



 

  3.2 Ein guter Räuber bereitet sich vor 
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   3.3 … und macht sich schlau 

 

• Fachliteratur  

• Fortbildungen im Team 

• Teilnahme an Tagungen 

• Kurse 

• Supervisionen 

• Arbeitsgemeinschaften 

• Externe Fortbildungen 
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3.4 Kooperationen und Vernetzung der Räuber 

 

• Polizei/Feuerwehr 

• Erste Hilfe 

• Heilpädagogen 

• Ärzte  

• Frühförderzentrum 

• Träger (AWO) 

• Landratsamt(insbesondere Jugendamt/Gesundheitsamt) 

• Kommune 

• Arbeitsgemeinschaften 

• Fachdienste 

• Ausbildungsstätten für das pädagogische Personal 

• Zusammenarbeit mit den Grundschulen  

(Vorkurs Deutsch, Unterrichtsbesuche, …) 

• Zusammenarbeit mit der Förderschule (MSH) 

• Öffentlichkeitsarbeit  

(Presse, Elternbriefe, Infowände, Internetauftritt, …) 

• Elternbeirat 
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3.5 Ein Räuber beobachtet 

 

Das pädagogische Personal ist verpflichtet, den Entwicklungsverlauf eines jeden 

Räuberkindes zu begleiten und zu dokumentieren. Dies geschieht anhand von 

Beobachtungsbögen.  

 

Der Einsatz von PERIK, SELDAK sowie SISMIK in Kindertageseinrichtungen ist nach 

dem AVBayKiBiG verbindlich vorgeschrieben und bilden unter anderem die 

Grundlage zum Austausch im Elterngespräch. 

 

PERIK 

 
Heißt übersetzt „Positive Entwicklung der Resilienz im Kindergartenalltag.  

Damit wird besonders der sozial-emotionale Bereich beobachtet. 

  

SISMIK/ SELDAK 

 

Bei SISMIK und SELDAK geht es um die Vorgehensweise einer systematischen 

Beobachtung und Dokumentation der Sprachentwicklung.  

 

SISMIK bedeutet „Sprachverhalten und Interesse an Sprache bei 

Migrantenkindern“.  

 

SELDAK bedeutet „Sprachentwicklung und Literacy bei deutschsprachig 

aufwachsenden Kindern“. 

 

Beide Beobachtungsbögen arbeiten mit ähnlichen Vorgehensweisen. Das Augen-

merk liegt auf der Sprachentwicklung und unterscheidet sich lediglich darin,  

ob Deutsch als Muttersprache gelernt wurde.  
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3.6 Gesetzlicher Auftrag 

 

Die gesetzlichen Grundlagen für die Führung von Kindergärten sind im Bayerischen 

Kinderbildungs- und -betreuungsgesetz (BayKiBiG und AVBayKiBiG) festgelegt. 

Danach sind Kindergärten Kindertageseinrichtungen, deren Angebot sich 

überwiegend an Kinder im Alter von drei Jahren bis zur Einschulung richtet und 

der regelmäßigen Bildung, Erziehung und Betreuung dient. Der Kindergarten 

unterstützt und ergänzt die familiäre Erziehung, um jedem Kind beste Bildungs- 

und Entwicklungschancen zu vermitteln, Entwicklungsrisiken frühzeitig entgegen 

zu wirken sowie zur Integration zu befähigen (BayKiBiG 4. Teil, Art. 10-17).  

Er bietet vielfältige und entwicklungsangemessene Bildungs- und Erfahrungs-

möglichkeiten an, gewährt allgemeine und individuelle erzieherische Hilfen, fördert 

die Persönlichkeitsentfaltung sowie soziale Verhaltensweisen des Kindes und 

versucht Entwicklungsverzögerungen auszugleichen. Der Kindergarten berät und 

erörtert mit den Eltern Erziehungsfragen und hat darüber hinaus die Aufgabe, 

Kinder auf den Übergang in die Schule vorzubereiten und zu begleiten. Darüber 

hinaus kommen die Inhalte der bundesgesetzlichen Regelung aus § 8 

Sozialgesetzbuch (§§ 22–26 SGB VIII) zum Tragen, worin es heißt:  

„die Jugendhilfe hat zur Aufgabe, zur Verwirklichung des Rechts Kinder und 

Jugendlicher auf Forderung ihrer Entwicklung und auf Erziehung zu 

eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten beizutragen“. 

Weiterhin soll sie den Abbau von Benachteiligungen und die Schaffung bzw. 

Erhaltung positiver Lebensbedingungen junger Menschen und ihrer Familien 

unterstützen. Als Grundlage gilt: Zentral haben die Eltern das Recht und die Pflicht 

zur Erziehung und Pflege ihrer Kinder. Die staatliche Gemeinschaft wacht darüber, 

dass das Recht der Kinder gewährleistet wird (GG Art. 1 (1) Schutz der 

Menschenwürde, GG Art. 3 (1) Gleichheit vor dem Gesetz, Artikel 6). Das Wohl 

des Kindes ist insbesondere über die §§ 8 a und b SGB VIII geregelt. Hierzu 

bestehen schriftliche Vereinbarungen mit den zuständigen Jugendämtern zur 

Sicherung des Wohls der Kinder. Darüber hinaus ist der Schutz der Kinder im § 3 

SGB VIII verankert.           26 



 

3.6.1 Schutzkonzept 

 
 

„Mit dem Inkrafttreten des Bundeskinderschutzgesetzes zum 01.01.2012 wird dem 
Schutzauftrag besonders nachgekommen, indem die Betriebserlaubnis (§45 SGB 
VIII) einer Einrichtung u.a. unter der Voraussetzung zu erteilen ist, „wenn das Wohl 
der Kinder und Jugendlichen in der Einrichtung gewährleistet ist“. 

In unserer Kindertagestätte haben Mädchen und Jungen die Chance, sich als Teil 
einer Gemeinschaft zu erleben, in der die Bedürfnisse aller Bedeutung haben, wo 
sich nicht die Großen, Starken und Groben durchsetzen. Wo Erzieherinnen und 
Erzieher sie darin unterstützen, ihre Gefühle und Grenzen wahrzunehmen, zu 
zeigen, sich dafür einzusetzen und zu wehren, aber auch sich Unterstützung zu 
holen, wenn andere sich darüber hinwegsetzen oder sie verletzen. Unsere 
pädagogischen Mitarbeiter tragen täglich dazu bei, Mädchen und Jungen in ihrem 
Selbstbewusstsein zu stärken. Sie ermöglichen früh die Beteiligung von Kindern an 
Entscheidungen, ermutigen sie, ihre Wünsche und Beschwerden vorzubringen, und 
fördern damit ganz maßgeblich das Kindeswohl. Dies ist der beste Schutz vor Gewalt 
– auch vor sexueller Gewalt.  

Oberstes Ziel der Prävention sollte zum einen die Entwicklung einer präventiven 
Grundhaltung sein, die die Rechte und Intimsphäre der Kinder und Jugendlichen 
achtet und zu einer Grenzen achtenden Kultur beiträgt. Um den Schutz von Kindern 
und Jugendlichen herzustellen, muss immer wieder geprüft und gemeinsam 
gegeneinander abgewogen werden: welche Rechte haben Kinder, welche Regeln 
könnte es für den Schutz von Mädchen* und Jungen* geben und wie können diese 
beiden Elemente bestmöglich in Übereinstimmung gebracht werden. Prävention hat 
natürlich immer auch die Stärkung und Befähigung der Kinder zur Selbstbestimmung 
zum Ziel. Zum anderen geht es bei der Prävention in Einrichtungen um die 
Entwicklung von Strukturen und Rahmenbedingungen, die sexuellen Missbrauch und 
Gewalt durch Mitarbeitende deutlich erschweren. In den vergangenen Jahren ist im 
bundesdeutschen und internationalen Fachdiskurs eine überschaubare Anzahl von 
aufeinander abgestimmten Bausteinen der institutionellen Prävention entwickelt 
worden. Diese Bausteine stellen sozusagen „Antworten“ auf das Wissen über das 
Handeln der Täter*innen dar. Zusammenfassend werden diese Bausteine als 
Schutzkonzept bezeichnet. Unter einem Schutzkonzept wird also ein passendes 
System von Maßnahmen verstanden, die für den besseren Schutz von Mädchen* 
und Jungen* vor sexuellem Missbrauch und Gewalt in einer Institution sorgen. Ein 
Schutzkonzept ist als Qualitätsmerkmal zu sehen, das die Handlungsspielräume von 
Täter*innen einschränkt und darüber hinaus allen, die im Umgang mit Kindern und 
Jugendlichen stehen, mehr Handlungssicherheit vermittelt (Rörig 2015). 

Je transparenter und offener die Einrichtung mit diesen Themen umgeht um so 
weniger Chancen haben potentielle Täter. Prävention von Missbrauch ist vor allem 
eine Frage der Haltung. Ein klares Bekenntnis zum Kinderschutz im Leitbild macht 
deutlich, dass wir uns nicht scheuen, aktiv für den Schutz von Mädchen* und 

Jungen* einzutreten.         27.1 



 

 
 
            

            
            

   
Durch diese Transparenz wird auch nach außen eine gewisse Fachlichkeit in der 
Thematik vermittelt. Dies dient als Qualitätsmerkmal, aber auch als ein kleiner 
Präventionsbaustein, Täter*innen in den eigenen Reihen zu vermeiden. Täter*innen 
suchen sich bewusst ein Umfeld aus, in dem wenig Wissen zur Prävention und 
Intervention vorhanden ist. 
Das Leitbild der AWO und das Einrichtungskonzept setzt die Kinderrechte in einen 
klaren Fokus.  
Unser Schutzkonzept ist für unser Haus passgenau ausgearbeitet worden und die 
Umsetzung ist verbindlich und nachhaltig geregelt.  

Es enthält folgende Qualitätsmerkmale wie: 

• Elterninformationsschreiben welches auch die Mitarbeiter als 
Handlungsempfehlung erhalten, 

• Anforderung eins Führungszeugnisses der Mitarbeiter im Abstand von drei 
Jahren 

• Regelmäßige stattfindende Elternbefragungen, 

• Einhaltung unseres Beschwerdemanagements für Kinder, Eltern und 
Mitarbeiter, 

• Partizipatives Arbeiten in unserem Haus 

• Regelmäßige Schulungen zum Thema, 

• Konzeptionelle Umsetzung der Bildungs- und Erziehungsziele aus dem 
Bereich der Sexualpädagogik 

• Auseinandersetzung und konzeptionelle Verankerung des Themas „Nähe und 
Distanz bei Kindern“, 

• Regelmäßige Auseinandersetzung mit den Kinderrechten 

• Krisenleitfaden bei Verdachtsfällen 

• Regelmäßige Auffrischung im Vorgehen bei Kindeswohlgefährdung 
Bitte sprechen Sie uns bei Fragen jederzeit an. 

 

 

 

 

 

 

           27.2 



 

 

 

 

3.7 Unsere Führungsleitlinien 
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Zum Glück: 

Kritiker 

4. Räubereltern 
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Fachfrauen  

und 
Fachmänner 

Ansprechpartner 

Hauptbezugs-

personen für 
das Kind 

Förderer 

Helfer und 

Unterstützer  
bei Festen 

oder ähnlichem 



 

 

4.2 Wir bieten … 

 

• Informationen über unsere pädagogische Arbeit 

• Ergänzung und Unterstützung in der Erziehungsarbeit 

• Kontakt- und Austauschmöglichkeiten 

• Elterngespräche 

• Tür- und Angelgespräche 

• Interdisziplinäre Zusammenarbeit 

• Hospitationen 

• projektabhängige Mitarbeit 

• Newsletter 

• Elternbriefe, Aushänge, Hotzenplotz Nachrichten 

• Elternbeirat 

• Elternabende 

• Feste 

• einmal jährlich eine Elternbefragung 

• jederzeit die Möglichkeit,  

Beschwerden und Verbesserungsvorschläge einzubringen 
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4.3 Elternbeirat 

 

Zu Beginn eines jeden Kitajahres wird von den Eltern der neue Elternbeirat 

gewählt. Der Elternbeirat setzt sich aus Eltern aller Gruppen zusammen und wird 

vom Träger und der Kitaleitung gehört und informiert bevor wichtige 

Entscheidungen getroffen werden. Somit stellt er die Verbindung zwischen Eltern, 

pädagogischem Personal und Träger dar.  

 

Aufgaben des Elternbeirats: 

 

• vertritt die Interessen der Eltern 

• gibt Wünsche und Bedürfnisse der Eltern weiter 

• greift Wünsche des pädagogischen Personals auf 

• unterstützt das pädagogische Personal bei Kindergartenfesten 

• gibt Anregungen für Aktionen 

• initiiert Projekte oder führt sie durch 

• begleitet die Kinder bei Exkursionen 

• übernimmt die Pressearbeit für das Haus für Kinder 

• gestaltet den monatlichen Newsletter an die Eltern 

• informiert die Eltern per Sondernewsletter über aktuelle Themen 
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Haus für Kinder ABC 

 

A 

Anschrift: AWO Haus für Kinder Räuber Hotzenplotz  

  Reichenberger Straße 30, 83071 Stephanskirchen 

Telefon 08036 / 6749480  

  hfk.haidholzen@awo-rosenheim.de  

 

Abmelden: Wenn Ihr Kind krank ist, bitte bis 8.30 Uhr telefonisch in der jeweiligen 

Gruppe abmelden. 

 

Allergien: Sollte Ihr Kind an einer Allergie leiden, informieren Sie uns bitte 

umgehend. 

 

Aufsichtspflicht: Die Aufsichtspflicht beginnt durch eine deutliche Übergabe von 

den Eltern an das pädagogische Personal und deutliche Übernahme von einem 

Teammitglied. Sie endet durch eine Übergabe an die Eltern bzw. eine 

abholberechtigte Person.  

Wenn Personen aus der Abholberechtigten-Liste Ihr Kind abholen, müssen diese 

einmalig einen Ausweis vorzeigen, damit wir die Berechtigung überprüfen können.  

Bitte denken Sie daran, wenn die Buchungszeit vorbei ist, ist ihr Kind nicht 

versichert. Holen Sie ihr Kind bitte immer pünktlich ab.  

Die Aufsichtspflicht des pädagogischen Personals am Spielplatz endet sobald die 

Eltern am Spielplatz sind. Während Festen im Haus für Kinder bleibt die 

Aufsichtspflicht bei den Eltern.  

 

B 

Bayerischer Bildungs- und Erziehungsplan: Die Bildung und Betreuung der 

Kinder erfolgt nach dem Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan. Dieser wurde 

vom Staatsministerium für Arbeit, Sozialordnung, Familien und Frauen entwickelt. 

Er ist die Grundlage für das erzieherische Handeln in Kindertages-einrichtungen. 



 

 

Beobachtung: Wir führen regelmäßige Beobachtungen zum Entwicklungsstand 

der Kinder durch. Diese werden schriftlich dokumentiert und regelmäßig 

weitergeführt. Dadurch können wir den Entwicklungsstand der Kinder feststellen 

und individuell unterstützen.  

 

Beschriften: Bitte beschriften Sie alle mitgebrachten Kleidungsstücke und 

Trinkflaschen, um Verwechslungen vorzubeugen. 

 

Bringzeit: Die Bringzeit richtet sich nach Ihrer Buchungszeit. Alle Kinder müssen 

bis 8.30 Uhr in der Einrichtung sein, um die täglichen Rituale nicht zu stören.  

 

Brotzeit: Die Brotzeit wird täglich frisch vom pädagogischen Personal und den 

Kindern zubereitet. Sie brauchen keine Brotzeit mitbringen. Wir achten sehr 

darauf, dass viel Obst und Gemüse gegessen wird. Die Brotzeit ersetzt nicht das 

Frühstück zu Hause. 

 

Buchungszeiten: Die Buchungszeit richtet sich individuell nach den Bedürfnissen 

der Eltern. Diese werden in einem Buchungsformular festgehalten. Die 

Buchungszeit beginnt mit Eintritt und Verlassen des Hauses für Kinder nicht mit 

Abgabe und Abholung in der Gruppe. Planen Sie bitte jeweils 15 Minuten ein, damit 

die Zeiten eingehalten werden. 

 

 

C und D   ... ist im Moment nicht besetzt 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

E 

Eingewöhnung: Die Eingewöhnungszeit wird individuell nach den Bedürfnissen 

des Kindes gestaltet. Die Eltern sind anfangs dabei, nach dem Ablösungsprozess 

wird die Zeit, in der das Kind alleine ist, täglich verlängert.  

 

Elternabend: Vor Beginn der Eingewöhnung und im Oktober finden Elternabende 

statt. Bei wichtigen und aktuellen Ereignissen finden zusätzliche Elternabende 

statt.  

 

Elternbeirat: Am ersten Elternabend im Herbst wird ein neuer Elternbeirat für  

1 Jahr gewählt, er ist die Verbindung zwischen Eltern und Personal. Der Eltern-

beirat steht allen Eltern jederzeit für Sorgen, Wünsche und Kritik zur Verfügung. 

 

Elternbriefe: Regelmäßig werden Elternbriefe als Newsletter per Mail verschickt.  

 

Elterngespräche: Es findet jährlich mindestens ein Elterngespräch statt. In 

diesem wird die Entwicklung der Kinder dargestellt. Es besteht immer die 

Möglichkeit, zusätzliche Gespräche zu vereinbaren. Auch kleine Tür- und 

Angelgespräche sind täglich möglich. 

  

Erste Hilfe: Alle Mitarbeiter besuchen regelmäßig spezielle Erste Hilfe Kurse. Bei 

kleineren Wehwehchen verteilen wir Kühlpacks und Pflaster. Bei größeren 

Verletzungen nehmen wir sofortigen Kontakt zu Ihnen oder Ihrer angegebenen 

Notfallkontakt auf.  

 

 

 

 

 

 

 

 



 

F 

Feiern: Besondere Anlässe im Jahreskreis, wie St. Martin, Geburtstag, 

Weihnachten, Ostern usw. werden bei uns gefeiert. Natürlich auch Fasching oder 

themenbezogene Feste. 

 

Freispiel: Die Kinder haben während des Tagesgeschehens die Möglichkeit frei zu 

spielen. Sie können wählen, in welchem Raum und mit wem sie dort ihre Zeit 

verbringen. Die Kinder melden sich für die verschiedenen Funktionsräume mit 

Ihrem Foto an.  

 

G 

Garderobe: Jedes Kind hat seinen eigenen Garderobenplatz mit einem Zeichen. 

Wir bitten Sie, den Platz nicht zu voll zu beladen, da wir nur begrenzt Raum zur 

Verfügung haben. Zu den Schließzeiten bitten wir Sie die Garderobe leer zu 

räumen und den Garderobenplatz nach der Schließzeit der Witterung entsprechend 

wieder aufzufüllen.  

 

Geburtstag: Wir feiern mit jedem Kind Geburtstag. Für die Eltern besteht an 

diesem besonderen Tag die Möglichkeit, eine Kleinigkeit mitzubringen. 

 

H 

Haftung: Wir übernehmen keine Haftung für mitgebrachte Gegenstände. 

 

Hausschuhe: Jedes Kind braucht geeignete Hausschuhe.  

 

 

 

 

 

 



 

I 

Informationen: Sie erhalten von uns die wichtigsten Informationen als Elternbrief 

per e-mail-Newsletter. Dringende Informationen können sie auch den Aushängen 

an den Türen oder den Monitoren in beiden Fluren entnehmen. 

 

J 

Jahreszeiten: Wir orientieren uns im Kitajahr an den Jahreszeiten. Wir 

thematisieren diese und suchen sie auch regelmäßig in der Natur. Wir beobachten 

und benennen Naturvorgänge. 

 

K 

Kleidung: Ziehen Sie Ihrem Kind bequeme Kleidung an und Kleidungsstücke, die 

Ihr Kind selbstständig an- und ausziehen kann. Sorgen Sie für wetterfeste Kleidung 

(Gummistiefel, Matschhose, Regenjacke) und Schuhe. Im Sommer erwarten wir 

eine Kopfbedeckung an der Garderobe, die fest dort verbleibt.  

 

Krankheit:  

Bitte geben Sie Ihrem Kind genug Zeit, Krankheiten auszukurieren. 

Außerdem ist es uns wichtig, dass Ihre Kinder nicht krank gebracht 

werden (Ansteckungsgefahr).  

Ihr Kind muss 24 Std. Fieberfrei und 48 Std. Durchfallfrei sein.  

 

Sollte Ihr Kind das Haus für Kinder nicht besuchen, geben Sie bitte bis spätestens 

08.15 Uhr in der jeweiligen Gruppe Bescheid. 

 

Um ansteckende Krankheiten und deren Ausbreitung zu vermeiden und 

entsprechende Maßnahmen einzuleiten, (z.B. Informationen an werdende Mütter 

wegen Gefährdung der ungeborenen Kinder) teilen Sie uns bitte umgehend mit, 

wenn Ihr Kind erkrankt ist. 



 

 

Attestpflicht 

Nach ansteckenden Krankheiten wie z.B. Röteln, Hepatitis, Keuchhusten, 

Masern, Meningitis, Mumps, Ringelröteln, Salmonellen, Krätze, etc. darf Ihr 

Kind erst wiederkommen, wenn eine ärztliche Bescheinigung vorliegt.  

 

Magen-Darm Infekte 

Bei Magen-Darm-Infekten darf Ihr Kind erst 48 Stunden nach den letzten 

Beschwerden das Haus für Kinder wieder besuchen. Sollte Ihr Kind in der Nacht 

erbrechen oder Durchfall haben, ist ein Besuch der Einrichtung am nächsten Tag 

zum Schutz des Personals und der anderen Kinder nicht möglich! 

 

Kopfläuse 

Sollten Sie bei Ihrem Kind Kopfläuse feststellen, bitten wir Sie: 

- das Kind dementsprechend zu behandeln und der Anleitung des    

  Läusemittels dringend Folge zu leisten 

- uns zu informieren  

- daran zu denken, auch Zuhause alle mit dem Kopf in Berührung   

  gekommenen Gegenstände nach Anleitung des Läusemittels zu behandeln.  

 

Bei Lausbefall kontrollieren Sie als Eltern und wir als Personal täglich alle Kinder, 

um eine weitere Verbreitung zu vermeiden.  

  

Mitteilung an andere Eltern und das Gesundheitsamt 

Meldepflichtige Krankheiten müssen wir im Haus für Kinder aushängen 

(Eingangsbereiche) und dem Gesundheitsamt melden. 

 

 

 

 



 

L 

Lernen: Wir begleiten die Kinder bei ihrem individuellen Lernprozess und 

gestalten das Lernen als einzigartige Möglichkeit, sich und die Welt zu entdecken.  

 

M 

Morgenkreis: Täglich ab 8.30 Uhr findet unser Morgenkreis statt. Dies ist ein 

wichtiges und wiederkehrendes Ritual, in dem wir uns begrüßen und feststellen, 

wer alles da ist und wer fehlt. Fester Bestandteil des Morgenkreises ist Singen und 

Besprechen des Tagesablaufes. 

 

N 

Notfall: Wir bitten Sie die aktuellen Telefonnummern bei uns abzugeben, damit 

wir Sie im Notfall schnell erreichen können. Bitte aktualisieren Sie diese bei 

Änderungen umgehend. 

 

O 

Obstfamilie: Jede Woche erhält eine andere Familie die Aufgabe der Obstfamilie. 

Sie bekommen einen Obstkorb mit nach Hause, den Sie nach Saison, Lust und 

Geschmack Ihres Kindes füllen. Achten Sie bitte darauf, dass wir kein Gemüse 

kochen.  

 

Öffnungszeiten: Montag bis Freitag von 7.00 bis 16.00 Uhr 

 

Ordnung: Bitte achten Sie darauf, dass der Garderobenplatz Ihres Kindes stets 

ordentlich verlassen wird und spätestens am Ende der Woche alle Kunstwerke mit 

nach Hause genommen werden.  

 



 

P 

Parkplatz: Direkt vor der Einrichtung befinden sich unsere Parkplätze. Bitte 

parken Sie nicht in den Zufahrten, dem Parkplatz der Firma PIT gegenüber und auf 

den Parkplätze der Firma Hoffmann. Nutzen Sie bitte die Seitenstrassen. 

 

Portfolio: Portfolio ist eine Art der Dokumentation über die Entwicklung und 

Vorlieben Ihres Kindes. Dazu benötigen wir für Ihr Kind einen DIN A4 Ordner mit 

100 Folien. Dieses Portfolio gestalten die Kinder zusammen mit den Erziehern. Am 

Ende der Kindergartenzeit darf jedes Kind seinen Ordner mit nach Hause nehmen.  

 

Praktikanten: Mehrmals im Jahr schnuppern Praktikanten/Innen aus 

verschiedenen Einrichtungen (Schüler der Fachschule, Schulpraktikantinnen) bei 

uns, um einen Einblick in die Einrichtung und den Beruf der Erzieherin/des 

Erziehers zu bekommen. Zusätzlich haben wir eine/n Berufspraktikant/in.  

 

Probleme: Sollten Fragen, Unklarheiten oder Probleme auftreten, bitten wir Sie, 

diese unmittelbar anzusprechen. Oft kann manches sofort geklärt oder bereinigt 

werden. Schade ist, wenn Unklarheiten, Ärgernisse oder Missverständnisse erst 

aufgebauscht und dann an uns herangetragen werden. Wir möchten für Sie und 

Ihr Kind ein harmonisches Klima bieten und Ärgernisse vermeiden. Auch wir sind 

nur Menschen, keinesfalls perfekt – wir arbeiten mit Herz und ganzem Einsatz für 

das Wohl Ihres Kindes und Ihrer Familie.  

 

Projektarbeit: Wir arbeiten mit den Kindern in Projekten, je nach Jahreszeit oder 

Interesse der Kinder vertiefen wir ein Thema mit allen Sinnen und ganzheitlich.  

 

Pünktlichkeit: Wir bitten Sie, dass Sie Ihr Kind pünktlich bis 8.30 Uhr in das Haus 

für Kinder bringen. Kommen Sie bitte so früh, dass Sie ihr Kind in Ruhe ausziehen 

und verabschieden können. Bitte holen Sie Ihr Kind zur vereinbarten Buchungszeit 

am Nachmittag ab. Die Buchungszeit beginnt mit Eintritt und Verlassen des Hauses 



 

für Kinder nicht mit Abgabe und Abholung in der Gruppe. Planen Sie bitte jeweils 

15 Minuten ein, damit die Zeiten eingehalten werden. 

Q 

Qualitätssicherung: Das Personal nimmt regelmäßig an Fort- und 

Weiterbildungen zur Qualitätssicherung und Weiterentwicklung teil. Das Team 

kann bis zu fünf Tage im Jahr zur Qualitätssicherung nutzen. An diesen Tagen ist 

Das Haus für Kinder geschlossen. Die Termine hierfür werden frühzeitig bekannt 

gegeben.  

 

R 

Regeln: Regeln sind für Kinder notwendig, sie geben ihnen Orientierung im 

Tagesablauf. Regeln werden regelmäßig mit den Kindern besprochen, auf deren 

Einhaltung legen wir großen Wert. 

 

Ruhepausen: Täglich findet nach dem Mittagessen eine Ruhepause statt. In 

dieser Zeit haben die Kinder die Möglichkeit zu schlafen oder sich auszuruhen. 

Ruhepausen können auch Meditationen, Geschichten oder Malarbeiten sein.  

S 

Schließtage: Die Schließtage für das aktuelle Kitajahr erhalten Sie beim ersten 

Elternabend.  

 

Schweigepflicht: Das Personal, der Elternbeirat und hospitierende Eltern stehen 

der Schweigepflicht nach dem Sozialdatengesetz gegenüber. Jeder Mitwirkende 

unterzeichnet ein Formular zur Aufklärung und Einhaltung der Schweigepflicht.  

 

Sonnencreme: Bitte bringen Sie eine beschriftete Sonnencreme mit. Cremen Sie 

ihr Kind morgens zu Hause ein, das Team cremt dann Nachmittags vor dem 

Rausgehen nach (mit der eigenen Sonnencreme des Kindes). 

 



 

Sprachförderung: Kinder mit sprachlichem Förderbedarf erhalten besondere 

Unterstützung durch sprachanregende und erweiternde Spiele, Musik, Bewegung, 

Rollenspiele und Gespräche. 

T 

Telefon: Sie erreichen uns telefonisch täglich von 7.00 bis 16.00 Uhr. Bitte rufen 

Sie in der Gruppe an, die Ihr Kind besucht: 

 

(08036) 67494-     0 Leitung 

 21 Füchse 

 22 Hasen 

 23 Bären 

 24 Eulen 

 25 Waschbären 

 26 Eichhörnchen 

 

Träger: Unser Träger ist die Arbeiterwohlfahrt Rosenheim, Ebersberger Str. 8, 

83022 Rosenheim, Telefon 08031-911373-0. Mehr Informationen über die 

Angebote der AWO finden Sie unter: www.awo-rosenheim.de 

  

U 

Unfallversicherung: Die Kinder sind während des Besuchs im Haus für Kinder, 

sowie auf Ausflügen über die gesetzliche Unfallkasse versichert.  

 

V 

Vertrag: Jede Familie, die zu uns in das Haus für Kinder kommt, erhält einen 

Vertrag. Dieses Dokument ist bis zum Ausscheiden Ihres Kindes gültig.  

 

Vorschule: Im letzten Kindergartenjahr vor der Schule findet eine spezielle 

Förderung zur Schulfähigkeit statt. Wir achten dabei auf: Konzentriertes, 



 

selbstwirksames Arbeiten in Kleingruppen, Selbstbewusstsein, Ausdauer, 

Wissensvermittlung, Stifthaltung, Schwungübung, etc.  

W 

Wechselwäsche: Jedes Kind bringt von zu Hause in einem Stoffbeutel 

Wechselwäsche mit. Bitte überprüfen Sie diese regelmäßig (Vollständigkeit, Größe, 

Witterung) und füllen Sie Fehlendes auf.  

 

Windeln: Falls Ihr Kind noch Windeln braucht, ist dies kein Problem. Bitte bringen 

Sie regelmäßig Feuchttücher und Windeln mit. 

 

Wünsche: Für Wünsche und Anregungen Ihrerseits sind wir offen und dankbar. 

Scheuen Sie sich nicht, uns anzusprechen, nur so können alle Erwartungen geklärt 

werden. 

 

X und Y   ... ist im Moment nicht besetzt 

Z 

Zecken: Bitte suchen Sie Ihr Kind in den Risikomonaten März bis Oktober nach 

Zecken ab. Wir entfernen keine Zecken. Wir rufen Sie an, wenn wir feststellen, 

dass Ihr Kind eine Zecke hat und besprechen das weitere Vorgehen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Beschwerde als Chance zur Weiterentwicklung 

Verfasser : Sandra Reich Fachabteilungsleitung 7/2018 

Leitsatz: Beschwerden sehen wir als Chance zur Weiterentwicklung. 

Unsere Beteiligungs- und Beschwerdeverfahren bietet vielfältige Entwicklungschancen für 
unsere Einrichtungen und alle Beteiligten.  
Entscheidend bleibt der Anspruch, die Arbeitsfelder kontinuierlich durch Lernprozesse zu 
optimieren.  
Alle Arbeitsabläufe müssen laufend im Dialog mit Kindern und Eltern reflektiert werden.  
Das erfordert eine offene Kommunikation mit allen und für alle: Kindern, Eltern, Familien, 
Pädagogen, Führungskräften und dem Träger. 
Uns ist bewusst, dass es viele Menschen mit unterschiedlichen Wahrnehmungen, Interessen 

und Bedürfnissen gibt. Wir freuen uns, wenn Sie uns Ihre Wahrnehmung oder Ihre Wünsche 

schildern. 

Wir setzen uns gerne damit auseinander. 

Es geht uns um: 

A) Beschwerden bewusst wahrnehmen und annehmen 

B) Beschwerden aufnehmen und konkretisieren 

C) Beschwerden bearbeiten und Ergebnisse rückmelden 

1.Unsere Beschwerdekultur als Mitarbeitende:  

• Wir tragen die Verantwortung als Vorbilder in der Kita. 

• Wir gehen wertschätzend und respektvoll miteinander um. 

• Wir führen eine offene Kommunikation miteinander. 

• Wir dürfen Fehler machen-. Fehler machen heißt, schauen was fehlt. 

• Wir zeigen eine reklamationsfreundliche Haltung. 

• Wir gehen sorgsam und respektvoll mit Beschwerden um.  

• Wir nehmen Beschwerden sachlich und nicht persönlich an. 

• Wir suchen gemeinsam nach verbindlichen Lösungen. 

• Wir sind interessiert an einem friedfertigen Miteinander zum Wohle aller. 

2.Unser Beschwerdeverfahren für die Kinder:  
Kinder die sich selbstbewusst für ihre Rechte und Bedürfnisse einsetzen und sich 

wertgeschätzt und wirksam fühlen, sind besser vor Gefährdungen geschützt. 

 

2.1 Wir regen die Kinder an, Beschwerden zu äußern:  

• Durch Schaffung eines sicheren Rahmens (eine verlässliche und auf Vertrauen 

aufgebaute Beziehung), in dem Beschwerden angstfrei geäußert werden können 

und mit Respekt und Wertschätzung angenommen und bearbeitet werden. 

• Indem sie im Alltag der Einrichtung erleben, dass sie bei Unzufriedenheit auch über 

Ausdrucksformen wie Weinen, Zurückziehen und Aggressivität ernst- und 

wahrgenommen werden.  



 

• Indem Kinder ermutigt werden, eigene und Bedürfnisse anderer zu erkennen und 

sich für das Wohlergehen der Gemeinschaft einzusetzen. 

• Indem Pädagogen positive Vorbilder im Umgang mit Beschwerden sind und auch 

eigenes (Fehl-)Verhalten, eigene Bedürfnisse reflektieren und mit den Kindern 

thematisieren. 

2.2 In unseren Kindertagesstätten können die Kinder sich beschweren: 

• Jederzeit und immer. 

• Wir achten auch auf nonverbale Signale. 

• Wenn sie sich ungerecht behandelt fühlen. 

• In Konfliktsituationen. 

• Über alle Belange, die ihren Alltag betreffen (Angebote, Essen, Regeln, etc.). 

2.3. Die Kinder bringen ihre Beschwerden zum Ausdruck: 

• Durch konkrete Missfallensäußerungen. 

• Durch Gefühle, Mimik, Gestik und Laute. 

• Durch ihr Verhalten wie z.B. Verweigerung, Anpassung, Vermeidung, 

Regelverletzungen, Grenzüberschreitungen. 

• Über die Eltern der Kinder, die diese bei uns rückmelden. 

• Über Kinderbefragungen. 

2.4 Die Kinder können sich beschweren: 

• Bei allen pädagogischen Mitarbeitern. 

• Bei ihren Freunden. 

• Bei ihren Eltern. 

2.5 Die Beschwerden der Kinder werden aufgenommen: 

• Durch sensible Wahrnehmung und Beobachtung. 

• Durch den direkten Dialog der Pädagogen mit dem Kind/ den Kindern. 

• In der Gruppenzeit durch die Visualisierung der Beschwerden oder Befragung.  

• Durch die Bearbeitung der Portfolioordner. 

• Mit Hilfe von Lerngeschichten.  

• Im Rahmen der Kinderkonferenz/ Kinderparlament. 

• Im Rahmen von Kinderbefragungen. 

2.6 Die Beschwerden der Kinder werden bearbeitet: 

• Mit dem Kind/ den Kindern im respektvollen Dialog auf Augenhöhe, um gemeinsam 

Antworten und Lösungen zu finden. 

• Im Dialog mit der Gruppe, in der Gruppenzeit. 

• In der Kinderkonferenz/ Kinderparlament. 

• In Teamgesprächen, bei Dienstbesprechungen. 

• In Elterngesprächen/ auf Elternabenden/ bei Elternbeiratssitzungen 

• In Teamgesprächen. 



 

3. Unser Beschwerdeverfahren für Eltern 

 

3.1 Die Eltern werden informiert über das Beschwerdeverfahren: 

• Beim Aufnahmegespräch 

• beim Erstgespräch mit den Gruppenfachkräften 

 

• bei Elternabenden 

• durch Hinweise an der Kita-Pinnwand 

• bei Elternbefragungen 

• im täglichen Dialog mit den pädagogischen Fachkräften 

• über die Elternvertreter 

• über die Geschäftsleitung/ den Träger 

3.2 Die Eltern können sich beschweren: 

• Bei den pädagogischen Fachkräften in der Gruppe. 

• Bei der Einrichtungsleitung. 

• Beim Elternbeirat als Bindeglied zur Kita. 

• Über das Beschwerdeformular. 

• Bei der Geschäftsstelle/ Fachbereich Kita. 

• Über den Kummerkasten. 

• Bei der Geschäftsstelle/ Fachbereich Kita. 

• Über die jährlich stattfindenden Elternbefragungen. 

• Bei den jeweiligen Aufsichtsbehörden. 

 

3.3 Die Beschwerden der Eltern werden aufgenommen und dokumentiert: 

• Durch sensible Wahrnehmung und Beobachtung. 

• Im direkten Dialog. 

• Per Telefon oder E-Mail. 

• Über den Kummerkasten. 

• Bei Tür- und Angelgesprächen. 

• Bei vereinbarten Elterngesprächen. 

• Von der Geschäftsstelle/ Fachbereich Kita. 

• Im Beschwerdeprotokoll. 

• Mittels der jährlichen Elternbefragung. 

 

 

 

3.4 Die Beschwerden werden transparent bearbeitet: 



 

• Entsprechend dem Beschwerdeablaufplan. 

• Im Dialog auf Augenhöhe, um gemeinsam Lösungen zu finden. 

• In Elterngesprächen 

• Durch Weiterleitung an die zuständige Stelle. 

•  Bei den Elternbeiratssitzungen. 

• In Teamgesprächen/ bei Dienstbesprechungen. 

• Mit der Geschäftsstelle/ Fachbereich Kita 

• Auf Elternabenden 

4.Wie werden den Kindern/ den Eltern die Beschwerdemöglichkeiten bekannt 

gemacht? 

4.1Bei den Kindern: 

• Über eine adäquate Gesprächskultur in der Einrichtung. 

• Pädagogen nehmen die Befindlichkeiten der Kinder sensibel wahr und verbalisieren, 

fragen, machen ein Angebot, greifen ein und unterstützen. 

• Handeln als Vorbilder z.B. bei Auseinandersetzungen. 

• Über Erklärungen und das Gespräch im Einzelfall. 

• Über bewusste Visualisierung und konkrete Thematisierung in der Gruppe und in der 

gesamten Einrichtung. 

• In der Kinderkonferenz/ dem Kinderparlament. 

Eltern: 

• Eltern werden wahrgenommen, angesprochen (wenn sie es nicht von selbst 

tun). 

• Ihre Beschwerde wird ernstgenommen und transparent bearbeitet. 

• Bei Elterngesprächen über die Teamleitungskräfte. 

• Auf Elternabenden. 

• Auf Elternbeiratssitzungen (Tagesordnungspunkt „Beschweren erwünscht!“). 

• Über Aushänge und Informationsmaterialien. 

• Über Elternbefragungen. 

5.Wie wird die Qualität der Beteiligungs- und Beschwerdeverfahren in der 

Einrichtung geprüft und weiterentwickelt? 
  

5.1 Für die Kinder im Rahmen von: 

• Nachfragen, ob Situationen zufriedenstellend geklärt wurden. 

• Visualisierung der verbindlichen Absprachen (z.B. Plakate). 

• Gegenseitigen Kontrollen der Einhaltung von Absprachen und Regeln. 

• Regelmäßige Informationen zum Thema Kinderrechte (z.B. Kinderkonferenz).  

• Einführung der neuen Kinder in das bestehende System. 

• Thematisierung in Teambesprechungen. 

• Thematisierung im Fachaustausch der Teamleitungsrunde mit dem Träger. 

• Weiterentwicklung in Teamfortbildungen Aus den Rückmeldungen erfolgt ggf. 

eine konzeptionelle Anpassung. 



 

5.1.1 Was könnte Kinder daran hindern sich zu beschweren: 

• Wenn sie bloßgestellt und beschämt werden. 

• Wenn sie Angst haben. 

• Mangelndes Selbstvertrauen oder Unsicherheit. 

• Mangelnde Gelegenheit, Übung oder fehlendes Vertrauen. 

• Schlechte Erfahrungen im Umgang mit Beschwerden. 

• Erwachsene die die kindlichen Formen der Beschwerde nicht wahrnehmen. 

 

5.2 Für Eltern im Rahmen von:  

• Tür- und Angelgesprächen. 

• Rückversicherungen, ob Situationen zufriedenstellend geklärt wurden 

• Auswertungen der eingegangenen Beschwerden 

• Anonymisierten Elternbefragungen 

• Elterngesprächen 

• Elternabenden  

• Elternbeiratssitzungen  

• Thematisierung in Teambesprechungen 

• Thematisierung im Fachaustausch der Teamleitungsrunde mit der   

• Fachabteilungsleitung Kita 

• Weiterentwicklung in Teamfortbildungen Aus den Rückmeldungen erfolgt ggf. 

eine konzeptionelle Anpassung. 

5.3. Wann soll die Leitung informiert werden: 

• Wenn keine Lösung gefunden werden kann. 

• Wenn Beschwerden immer wieder kehren. 

• Bei schwerwiegenden Beschwerden. 

• Bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung § 8a. 

• Wenn konzeptionelle Veränderungen in der Konzeption erforderlich sind.  

5.4 Wann wird der Träger informiert: 

• Bei Kindeswohlgefährdung § 8a. 

• Wenn intern keine Lösung gefunden werden kann. 

• Bei schwerwiegenden Beschwerden. 

• Beschwerden die öffentlich gemacht werden. 

• Bei Themen die den Träger betreffen. 

 

 

 

 

 



 

 

Unsere Herausforderung zur Qualitätssicherung dabei ist! 

 

1.Wissen alle Kinder, dass sie das Recht haben, mitzuentscheiden und sich zu    

   beschweren? 

 

2.Wissen alle Eltern um ihre Mitwirkungs- und Beschwerdemöglichkeiten? 

 

3.Was kann sie ggf. hindern, ihre Möglichkeiten zu nutzen? 

 

4. Gelingt es uns, mit Beschwerden immer professionell umzugehen? 

 

 

 


